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diese Predigt / und glaubt doch einmal einem Pro¬

pheten / und einem Priester ; " Menschen können

„ vielleicht , als Thoren / lebe » / aber sie können

„ unmöglich als Thoren sterben . „
Lehre , womit die gegenwärtige , sich beschließt , dem Loren »

zo noch einmal sehr nachdrücklich eingeschärft :

" Lorenzo ! noch ist es nicht zu spat : Lorenzo ! ergreif

die Weisheit , ehe es eine Qual ist , weise zu seyn ; das

heißt , ergreif die Weisheit , ehe sie dich ergreift . Denn

sage mir , mein kleiner Philosoph ! was ist die Hölle ?
E ie ist nichts anders , als die völlige Erkenntniß verwahr

heit , wann die lange bestrittene Wahrheit sich für unser »

Feind erklärt , und die Ewigkeit um Rache anfleht . , .

Anhang
zur vierten Nacht .

Dr . Claris Discoursc concerning the Being and Attri¬
butes of God . ioth . Edit . p . 354 .

" Was die Schwierigkeit betrift / wie man ver¬

nünftiger Welse glauben könne , daß Gott sich

herabgelassen habe , sosehr große Dinge für sol¬

che geringe und schwache Geschöpfe zu thun , wie

die Menschen sind ; die , allem Ansehen nach , nur

ein sehr kleiner , niedriger , und unberrachrli «

cher Theil der Schöpfung zu seyn scheinen ; da

die ganze Erde selbst nur ein Punkt ist , der gegen

das Weltgebäude gar kein Verhältniß hat ; und

da , nach aller vernünftigen Wahrscheinlichkeit ,

die großen und unzähligen Himmelskörper mir

2 ) 3 We -
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Wesen angefüllt seyn niüssen , die fähiger , als wir ,
sind , den Ruhm ihres allmächtigen Schöpfers zu
verkündigen , und würdiger , die Gegenstände sei¬
ner Sorge und Liebe zu seyn : Diese Schwierig¬
keit, sage ich , läßt sich gar leicht also beantwor¬
ten . — Die Liebe und Erbarmung des unendlich
gütigen Gottes , erstreckt sich auf gleiche Art über
alle seine Werke . — Das Wcltgebäude mag nun
auch so groß , und die vernünftigen Kreaturen , wo¬
mit es bevölkert ist , mögen auch so mannichfaltig
und vortreflich seyn , wie man sicbs nur immer vor¬
stellen kann : So ist doch der Mensch sichlbarlich
der vornehmste , ja , der einzige Einwohner , um des¬
sen willen dieser unser Erdkreis unstreitig zu einer
bewohnbaren Welt gebildet worden ; und diese
unsre Erde ist , so weit , als wir davon urtheilen
können , eben so beträchtlich und der göttlichen Sorge
würdig , als die meisten andern Theile des Sy¬
stems ; und dieses Unser System eben so beträcht¬
lich , als irgend ein ander System in dem Welt¬
gebäude . — Gleichwie endlich dieselbe göttliche
Vorsehung , die über der ganzen Schöpfung wal¬
tet , insbesondre alle Dinge , in dieser unsern nie¬
dern Welt sowohl , als in jedem andern besondern
Theile des Welrgebäudes , regieret und lenkt : So
findet auch die richtige Vernunft keine wirkliche
Schwierigkeit in der Vorstellung , daß eben der
gölttliche Logos , das worr , oder der (gesand¬
te des Vaters , welcher in mancherley göttlichen
Haushaltungen , nach den besondern Bedürfnissen
des menschlichen Geschlechts , mancherley Offenba¬
rungen von Gott , und Entdeckungen seines Wil¬
lens uns hier auf Erden mitgetheilet hat ; auch
vielleicht and " rn Wesen , in andern Gegenden des
Welrgebäudes , nach ihren verschiedenenen Fähig¬

keiten
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ketten oder Mängeln , verschiedene Offenbarun¬
gen von Gott und Entdeckungen seines Willens ,
durch Wege , wovon wir nichts wissen können , und
auch nichts zu wissen brauchen , mitgetheilt habet !
möge : Denn hierinn ist nichts , was der Natur
GotteS, oder der Beschaffenheit der Dinge im ge¬
ringsten zuwider wäre . „

Sherlok ' s Serm . Vol . I . Dise . II . p . 78 . fqq .
" Die Erlösung des menschlichen Geschlecht - ,

ist ein Werk , das im Ausgange nur den Menschen
allein anzugehen scheint : Aber , in so fern man sie
als eine Rechtfertigung der Gerechtigkeit und der
Güte Gottes betrachtet , so ist sie ein Werk , daS
der Beurtheilung aller verständigen Wesen in dem
ganzen Welrgebäude ausgesetzt ist . Ob es glaub¬
lich sey , daß sie sich um Gottes Verfahren mit
den Menschen bekümmern , können wir aus uns
selber schlieffen . Wir wissen nur wenig vom Fal¬
le der Engel ; und wie sehr hat dennoch dieser die
menschliche Neugier beschäftigt ; Denn jeder
Mensch sieht sich als ein Geschöpf an , dem daran
gelegen sey , nach der Gerechtigkeit und Billigkeit
lenes höchsten Wesens zu forschen , unter dessen
Regierung er lebt , und durch dessen AliSspruch er
einmal wird stehen oder fallen müssen . Wenn wir
zweifeln , ob die Hähern Ordnungen der Geister
eben die Neigung haben , so wird uns der h pe¬
rnis sagen , daß die Leiden Christi , und die
Herrlichkeit darnach , — Dinge sind , welche
auch die Engel gelüstet zu schauen , t . per . f «.
ii . r2 . Und in der That ist die Art und Weise,
wie Gott mit irgend einer vernünftigen Kreatur
verfährt , eine Sachs , die alle insgesammt an¬
geht ; und die Ehre der Regierung Gottes erfor -

3? 4 deck ,
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dert , daß er in den Augen eines jeden verständigen

Wesens gerechtfertigt werde , auföaß er in seinen

worren gerecht erfunden werde , und über¬

winde , wenn er gerichtet wird , rc . „

" Daß es viele Ordnungen von Wesen gebe ,

die höher als der Mensch sind , ist ein Satz , wel¬

cher der Vernunft so gemäß ist , daß man wenig

Ursache hat , daran zu zweifeln . Alle diese Ord¬

nungen werden in der Schrift , unrer dem allge¬

meinen Namen , Engel , begriffen . In welchem

Verhältnisse diese Wesen in vielen Betrachtungen

gegen uns stehen , will ich itzt nicht untersuchen .

Daß sie aber keine gleichgültige Zuschauer bey dem

Werke unsrer Erlösung sind , ist ausgemacht . Un¬

ser Heiland sagt , daß Freude st ? vor den En¬

geln Gorres über Erneu Sünder , der Buße

thue Luc . XV . , io . Und wiederum : wer über¬

windet , der soll mir weißen Kleidern ange¬

legt werden , und ich werde seinen Llamett

nrchc austilgen aus dem Buch des Lebens ,

und ich will seinen l ^ kamen bekennen vor mei¬

nem Varer und ftmen Engeln . Off Ioh . 111 , 5 .

Hier werden die Engel als Zeugen der Gerechtig¬

keit des Gerichts erwähnt , und nicht bloß als Be¬

gleiter , um den Pomp und die Feyerlichkeit der

gerichtlichen Handlung ju vermehren . , 5

Sherlockt 1 . c . p . 76 .

" Wenn man die Verbindung betrachtet , wor¬

inn Christus mit dem menschlichen Geschlechte , als

Schöpfer und Regerer , steht ; so siehet man , daß

das Werk der Erlösung nicht füglich von irgend ei -ner
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ner andern Hand hätte unternommen werden kön¬
nen . Denn , wenn Chrilius der unmittelbare Schö¬
pfer und Regicrer ver Welt war ; was sonnt ihr euch
wohl für eine Ucsach vorstellen , warum Gott diese
Autorität seinem Sohne hätte aus den Händen
nehmen , oder einen andern zu der . Oberherrschaft
über irgend einen Theil der Schöpfung erheben
sollen , wasche durch ein natürliches Recht demjeni¬
gen zugehörte , der alle Dinge geschaffen , hat ?
Müßten wir Eine Person als unsern Schöpfer ,
und eine andre als unsern Erlöser ansehen ; so
würde das der Ehrerbietung , welche dem Schö¬
pfer gebührt , höchst nachtheilig seyn , insofern ,
als die Gnade der Erlösung die Wohlthat der
Schöpfung weit überwiegen würde ; und wir wür¬
den natürlicher Weise die Liebe , so uns von den
Uebeln und Mühseligkeiten der Welt befreyte , der¬
jenigen vorziehen , die uns in dieselben gesetzt hat .
In unserm täglichen Kirchengelde preisen wir
Gott , für seine Erschaffung und Erhaltung , vor
allem aber , für seine unschätzbare Liebe in der Er¬
lösung . Dieß kann , in Absicht auf Einen großen
Wohlthäter , der uns beydes geschaffen und erlö¬
set hat , sehr wohl beysammen bestehen -. Allein ,
wenn eine andre Hand uns erlöset hätte , so wür¬
den solche Ausdrücke der Dankbarkeit gegen ihn die
Ehre des Schöpfers beleidigt haben . „

Sherlock’s Disc . XI . Vol . I . p . 309 .

^ Obgleich diese Betrachtungen ( über die gött¬
liche Liebein dem Werke der Erlösung ) uns natür¬
licher Weise zur Bewunderung und Anbetung der
Güte Gottes führen sollten , der soviel für uns ge¬
than hat, da wir so wenig verdienten ; ( denn was

V 6 kann
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kann man wohl für einen stärkern Bewegungsgrund

zur Dankbarkeit haben , als unverdiente ^ na " e ? >

so haben sie doch oft eine ganz andere Wirkung .

Denn , wenn Menschen bedenken , daß Gott nichts

ohne Ursache thut , und zu gleicher Zeit so wenig Ur¬

sache sehen , warum Gon so viel vor sie thun sollte ;

so fangen sie an , zu zweifeln , ob er es gethan habe

oder nicht , und sich einzubilden , daß die ganze Ge¬

schichte von der Erlösung eine listig ersonnene Fabel

sey . Wenn sie erwägen , daß der Sohn Goue -

vom Himmel herabgekommen , unter den Men¬

schen gelebt , und endlich sein Blut für sie ver¬

gossen ; so erfüllt sie das mit Verwunderungund

Erstaunen : Und wenn sie auf die andere Seite

hinsehen ; so können sie im Menschen nichts erbli¬

cken , das gegen diese für ihn gezeigte Sorge , eini¬

ges Verhältniß härte , oder einigen Grund gäbe ,

die Weisheit Gottes in dieser Methode seiner Er¬

lösung zu rechtfertigen .

" Man muß gestehen , daß in dieser Art zuschlies -

sen , etwas scheinbares sey ; und um desto mehr , da

sie der Weisheit Gottes Gerechtigkeit widerfah¬

ren lassen will , und auch keiner grossen Ungerech¬

tigkeit gegen den Charakter des Menschen beschul¬

digt werden kann . Allein der Grund dieses Vor¬

urteils mag nun gut oder böse seyn , so ist doch

das aewiß , daß es eben so stark wider die Werke

der Natur , als wider die Werke der Gnade strei¬

te ; Denn es ist eben so schwer zu begreifen , daß

Gott diese Welt schaffen sollte , um solche Krea¬

turen , wie wir sind , darein zu setzen ! als es schwer

ist , ztr begreifen , daß er seinen Sohn senden sollte ,

um uns zu erlösen . Wenn ihr die Weisheit und

Gottes darinn rechtfertigen könnt , daß er
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solche Kreaturen geschaffen ; so wird es nicktS

schweres seyn , seine Weisheit und Güte auch

darinn zu rechtfertigen , daß er sie erlöset hat :

denn dem Menschen einen Weg eröfnen , wodurch

er aus einem Stande des Elends entrinnen kann ,

das ist ja eine göttlichere und wohlthätigere Hand¬

lung , als ihn darein setzen . Wenn ihr euch an

die Würde des Erlösers stoßt , und denkt , daß der

Sohn Gottes eine zu hohe Person war , als daß

er sich hätte die Mühe nehmen sollen , Menschen

selig zu machen ; so solltet ihr billig aus eben dem

Grunde denken , daß Gott , oder der Sobn Got¬

tes , eine zu hohe Person war , als daß er sich hätte

die Mühe nehmen sollen , solche Kreaturen , wie die

Menschm sind , zu erschaffen : und aus diesen und

dergleichen Betrachtungen , konntet ihr eben sowohl

schliesscn , daß Gott niemals die Welt erschaffen ,

als ihr schließt , daß er sie niemals erlöset habe .

Allein , ungeachtet aller dieser Gründe , seht ihr

deutlich , daß diese Erde zur Wohnung der Men¬

schen geschaffen worden , so böse und unbeträcht¬

lich sie auch sind . Da also euer Schluß in die¬

sem Falle nichts gelten wird , so habt ihr auch keine

Ursache , euch in dem andern darauf zu verlassen ;

sondern vielmehr zu denken , daß , so wie es der

Weisheit und Güte Gottes anständig war ,

seine Macht in Erschaffung solcher Kreaturen

zu beweisen , es ihr auch gemäß gewesen , feine

Macht in der Erlösung und Seligmachung der¬

selben zu beweisen . „

Wtffs Observations & c . 4th . Edit . p . 444 .

u Die Ungläubigen behaupten , daß die christ¬

liche Religion ein Betrug sey , der von Menschen
er -
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ersonnen , und ausgeführet worden . Indem sie
diesen Satz behaupten wollen , so wird ihnen ihr
grosser Grund wider die Glaubwürdigkeit der
Auferstehung , und der andern Wunder , die man
als Beweise des göttlichen Ursprungs des Evan -
gelii ansieht ; dieser ihr Grund , sage ist ) , den
sie davon hernehmen , daß jene Dinge wun¬
derbar , das ist , ausser dem ordentlichen Laufe
der Natur sind , wird ihnen gar nichts helfen ,
weil sie noch immer ein Wunder vor sich finden
werden : nemlich , die erstaunliche Geburt , und
das erstaunliche Wachsthum des Christenthums .
Wenn sie gleich nicht im Stande seyn sollten , diese
Begebenheiten auf eine natürliche Art zu erklä¬
ren , so können sie dieselben doch auch nicht läug -
nen . Um also den Beweis , den die Christen
daraus ziehen , umrustossen , müssen sie darlbun ,
daß sie nicht wunderbar gewesen , indem sie zei¬
gen , wie sie nach dem ordentlichen Laufe vermensch¬
lichen Dinge durch solche schwache Werkzeuge ,
als Christus und seine Apostel waren , ( wenn die¬
se , wie eS ihnen sie zu nennen beliebt , Schwär¬
mer oder Betrüger gewesen wären , ) und durch
solche Mittel , als sie dazu brauchten , hätten
zuwege gebracht werden können . , Dieses aber sind ,
meiner Meynung nach , die größten Philosophen
eben so wenig fähig zu zeigen , als zu beweisen , daß
es möglich sey , die stolze Pralerey des Archime¬
des auszuführen , ( wenn man gleich sein postu -
larum einräumte , ) daß er durch Maschinen von
menschlicher Erfindung , die nur aus solchen
Materialien zusammengesetzt wären , wie die Na¬
tur zum täglichen Gebrauche der Menschen her -
Ziebt , diese Erdkugel hin und her bewegen wollte . , ,



Anhang zur vierten Nacht . 347
Aus einer Dde auf die Geburr des Erlösers .

" O Mensch ! wie groß bist du , verehre dich
selber !

Denn deine abgerißne Sphäre
An die seligen Welken
Wieder zu binden , sank der Gesalbte
In die Natur des Menschen nieder.
Aber nun hängt die Erde
Mit diamantnen Ketten an
Dem unbeweglichen Throne der Gottheit,
Und wirft ihr Licht
Bis in die Chöre des Himmels .

* * * *
* *

Sieh auf, 0 Mensch ! Sieh jener Raum
In Gränzen gefaßt , die noch kem Engel er-

flogen ,
Von Sonnen bewohnt ,
Ist dein ! Für dich bewahret
Sein lazurnes mit Licht durchwürktes Gewölbe
Himmel voll Seligkeit auf !
Laß itzt den Staub den Würmern , hebe
Deinen nicht mehr verwägenen Blick
Bis zur Gottheit , und wandle ,
Wie es dem Erben der Ewigkeit
Geziemt , zwar noch der Fuß im Staube,
Ueber den Sternen der Geist ! „

Bxcon ’s
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Baco i ' s Essay XVI .

■Diejenigen , so einen Gorr leugnen , vernich¬
ten den Ade > des Menschen : denn gewiß , der Mensch
ist , von Seiten seines Leibes , mir den Tb eren ver¬
wandt ; und wenn er nicht , von Seiten seines Gei¬
stes , mit Gorr verwandt seyn soll , so ist er ein nie¬
driges und verächtliches Geschöpf. Sie vernichten
gleichfalls die Edelmüthigkeit und die Erhöhung
der menschlichen Namr . Denn stellt euch nur ein¬
mal ; um Exempel einen Hund vor , und bemerkt ,
was für einen edlen Muth er annehmen wird , wenn
er sich durch einen Menschen unterstützt sieht , als
welcher für ihn ein Gorr , oder meliornawra ^ ist .
Das ist offenbarlich ein Muth , den dieses Ge¬
schöpfe ohne das Vertrauen auf eine bessere Na¬
tur , als seine eigne ist , nie erlangen könnte . Eben
so sammelt auch der Mensch , wenn er sich auf den
Schutz und die Gnade Gottes verläßt , eine Stärke
und eine Zuversicht , zu welcher seine Natur an und
für sich selbst nickt würde gelangen können . Wie
also die Arheistercy in allen Betrachtungen hassens -
würdig ist , so ist sie es auch hierinn , daß sie die
menschliche Natur des Mittels beraubt , sich über
die menschliche Schwachheit zu erheben . »

Ode auf die Auferstehung Jesu . Str . H .
" Verweilet doch im Geiste hier
Und bebet , fühlet die Greuel der Sünde ,
Ihr Kinder des Staubs , mit Schande be¬

stecktes Geschlecht !
So unbegreiflich liebt
Der ewige Vater die Welt !
So furchtbar drückt sein Haß die Sünde !Der
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Der Unglaub ' ist itzt

Die gröste Schuld : denn Gott ist allen ver¬

söhnet .

Verzagt nicht / Sünder ! — Aber stammt

auch die Hölle

Für den , der itzt noch sündigt / genug ? , )

Leland ’s Wiew & c . Letter XV . p . 487 .

" Dieß sind große und erstaunliche Dinge ; Din¬

ge / die nie in des Menschen Gedanken hätten kom¬

men können , wenn Gott sie ihnen nicht offenbaret

hätte . Nun aber , da sie offenbaret sind , machen

sie ein höchst prächtiges und harmonisches System

aus , dessen verschiedene theile , gleich so vielen Glie¬

dern einer schönen Kette , sich wohl in einander fü¬

gen , und allesammt einen bewundernswürdigen

Entwurfdarstellen , worinnn die Wcisbeit , die Güte ,

und die Gerechtigkeit Gottes im hellsten Glänze

hervorleuchten . Anstatt also , daß es uns zu einem

gegründeten Einwürfe wider die christliche Offen ,

barung Anlaß geben sollte , giebt es uns vielmehr

einen neuen Beweis von ihrem göttlichen Ursprün¬

ge , und zeigt , daß sie nicht eine bloß menschliche Er¬

findung sey , sondern von Gott selbst herrühre . Es

eröffnet sich hier eine höchstherrliche und erstau -

nenswürdige Scene , welche die Seele des Gläu¬

bigen mit der grösten Bewunderung und Ehr¬

furcht , Liebe und Freude erfüllen muß . Es ist

wahr , es sind bey dem christlichen Lehrsätze von dem

Mittler , und bey der damit verknüpften Lehre von

der Dreyeinigkeit , große Schwieriakeilen . Allein ,

man kan doch nicht beweisen , daß darin » etwas sich

selbst widersprechendes oder unmögliches sey wenn

man sie nur in d <r Simplicität nimmt , womit

wir sie in der heil . Schrift vorgetragen finden , und
nicht,
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nicht , wie sie durch die Spitzfindigkeiten und un¬

besonnenen Entscheidungen der Menschen verwirrt

und verdunkelr worden . Und man würde ja sehr

unrechr und unvernünftig handeln , wenn man eine

Offenbarung , die in ihrer Natur und in ihren Ab¬

sichten so vortreflich ist , und die durch soviel « un¬

umstößliche Beweise und unverdächtige Zeugnisse

bestättiget worden , deßwegen verwerfen wollte , weil

es darinn einige Dinge von einer lwhen und ge¬

heimnißreichen Natur giebt , die mit Schwierigkei¬

ten verbunden sind , welche wir nicht wohl heben

können . ? , u . s . w .

Ode auf die Auferstehung Jesu , Epodos V .

" So wahr sich Gott der Menschen erbarmt ;

So wahr der Tugend Thränen

Ihm theuer sind : So wahr lebt JESUS ,
und herrscht !

Und lebt ' er nicht — Dann ists erlaubt zu ver¬

zagen ;

Dann flucht nur dem Seyn ,

Ihr Seelen ! Welch ein Scheusal ist

Der Tod alsdann ! Dann schwinden auf ewig

Die goldnen Träum ' unsterblicher Scenen !

O dann beneid ' ich das Schicksal

Des Wurms , l er zunächst am Unding

schmachtet !

Hemmet den lästernden Ton ,

Ihr Feinde der Menschheit .

Ihr untergrabt die Säulen der Tugend ;

Ihr raubt des Lebens einzigen Werth .

Ach ! wollt ihr erst , zu spät ,

Am letzten Donner euern König erkennen ?
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